in Menſch, der nicht mehr hofft und ſtrebt, 
Der hat ſich ſelber überlebt. Reichel. 
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ä 22 nasa TYP vv 77 Yo vv 7 v7 v7 
— Der Ruß des Fürften. Novellette von Berth. Huns. TE 
Der König iſt tot — es lebe der König! N Blondköpfchen, Ein Kind des Südens offenbar, mit dunklen, wun⸗ 
Vor wenigen Tagen hatten die Flag jen der Reſidenz auf Halb- dervollen Augen, die blickten, als träumten fie von den Palmen. 
maft geweht Unter dem Trauergeläute fämtlicher Kirchen hatten ihrer Heimat. Die Erregung des Augenblicks auf dem holden Ge⸗ 
die Reſidenzler ihren geliebten Landesfürſten zur letzten Ruhe ge- ſichtchen, bot es mit einem Knix dem Regenten den Strauß von 
leitet. Hente ſchon lachte die Stadt im Blumenſchmuck. Wohin das | Roſen und Granaten, den es in der Hand trug, dar. „Die kleine 
Auge traf, Laubgewinde, luſtig Italienerin — die Auita Conza 
flatternde Fähnlein, farbenprächtige N — die Adoptivtochter der Fran 
Banner. Wogen feſtlich geputzter an 2 Doktor Elfers —“ ging es durch 
Meuſchen ſtrömten dem gleichfalls T - die Menge. Allein die Worte er- 
. ſtarben — aller Augen lachten 


reich geſchmückten Bahnhof zu — 

der neue Regent, der jugendliche plötzlich. Es lächelte der Herr 

Herzog Lothar, ein Neffe des ver⸗ Bürger meiſter, es lächelten die Be⸗ 

blichenen kinderloſen Fürſten, der hörden: es lächelte Jung und es 
lächelte Alt — der Regent hatte 


beim Ableben des Oheims Student f 

der Bonner Univerſität geweſen, ſich dankend über die reizende Spen⸗ 
ward erwartet. derin geneigt und drückte blitzge⸗ 

Mit klingendem Spiel rückte ſchwind einen Kuß auf den er⸗ 
im Parademarſch das Regiment ſchrockenen Kindermund. 
heran und nahm vor dem Bahn⸗ i . 
hof Aufſtellung. Auf dem Perron 
harrten der Bürgermeiſter und die 
Behörden, eine Schar weißgeklei⸗ 
deter Schulmädchen und dichtge⸗ 
drängt das Publikum des Augen— 
blicks, den jetzt ein Signal ver⸗ 
kündete. N = 

Der Herzogliche Sonderzug 
fuhr in die Halle ein. 

Am offenen Kupeefenſter ſtaud 
der junge Herzog. Man ſagt, ein 
Prediger muß gut ausſehen, damit 
die Frauen ihn gern haben. Das 
trifft auch auf den Regenten eines 
Landes zu. Die Perſönlichkeit des 
jungen Fürſten entſprach dieſem 


* * 

Verrauſchte Zeiten ... Vier⸗ 
zehn Jahre waren es her, ſeit Her⸗ 
zog Lothar die Regentſchaft ange⸗ 
treten hatte. Eine lange Zeit, die 
genügt hatte, aus dem leichtlebigen 
jungen Blut einen zielbewußten, 
pflichttreuen Herrſcher zu machen. 
Auch für die Fortpflanzung der 
Dynaſtie hatte der Herzog geſorgt. 
Seiner Ehe mit der Tochter eines 
verwandten Fürſtenhauſes war ein 
Thronerbe entſproſſen. Der kleine 
Erbprinz zählt jetzt zehn Jahre, 
doch das alte Schloß, durch deſſen 
N — weite Gänge fein Lachen ſcholl, 
Karl Hoch, war einſam — die junge Herz 


. 


Wunſche. Groß, ſchlank; das Ge⸗ 83 er 
ſicht herzbezwingend durch feine Oberlehrer der Fabrikſchulen der Baumwoll⸗Manu⸗ war nach der Geburt des K N 
Friſche und Liebenswürdigkeit: in fakturen von Carl Scheibler. leidend geblieben bis zu ihrem 
den grauen Augen verhaltenes (Zu ſeiuem 25jährigen Berufsjubfläum.) frühen Tode. Zum Leidweſen ſeines 
Feüer. Herzog Lothar übernehme VVV Volkes war der Herzog keine neue 
f ange Die Laſten der ehe, l a Bu, a Che ee e 
erzählte man fich, — das Leben S gegen ı der Verbliche⸗ 
genießen, hatte dd dom ſeine Pa⸗ IS vn J nen, konnte niemand feſtſtellen. Tat⸗ 


: Bein | j ; 5 fache. 85 bien Merz 1 0 5 
Brauſende Hurrarufe, Hüte⸗ und Tücherſchwenken. Freundlich] im Trauerjahr neben feinen Regierungsgeſchäften Muße fand zu den 
e e be 9 115 5 Freuden fer Junggeſellenzeit. Die Liebe ſeiner Untertanen ge⸗ 
hörte ihm, nicht zum letzten Dank feiner ritterlichen Perſönlichk 
und die Herzen der Frauen flogen ihm zu, wo der jetzt Vi 

dreißigjährige ſich zeigte. „„ 

Es war an einem ſchwülen Auguſtvormittag, nach einer pol 
tiſchen Debatte, die Se. Hoheit der Herzog mit ſeinem Kabineitch 
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r war eine hervorgetreten — ein zier⸗ 
Fremdartig anzuſehen unter all den 
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— ernennen 


gepflogen. Ermüdet winkte der Regent dem Har⸗ 
renden zu, daß er für heute entlaſſen ſei. Nach⸗ 
denklich über das Geſpräch eben, lehute er ſich in : 
dem Seſſel zurück, als ein Räuſpern ihn den Kopf 
wenden ließ. 
„Nun, mein lieber Woltersdorf, was haben 
Sie noch auf dem Herzen?“ fragte er, trotz ſeiner 
Abſpanuung, leutſelig wie immer. 


8 
Bom Kriegsſchauplatz 


Wolff, der berühmte Romantiker, begeer am 
16. September leinen 75. Geburtstag. 


„Eine Privatſache, Königliche Hoheit, deren Beſprechung ich be⸗ 
reits verzögerte, um Ew. Hoheit nicht zu beläſtigen, die ſich aber 
jetzt nicht mehr gut aufſchieben läßt.“ 

„Ah .. . Ind ſie betrifft?“ 

Der K. achef wußte, daß der Herzog knappe Autworten liebte. 
Er beeilte ſich daher zu erwidern: „Die Adoptivtochter der jüngſt 
verſtorbenenFrau Dr. Elfers, Witwe des ehemaligen Leibarztes Sr. 
Hoheit, des hochſeligen Fürſten ...“ 


Aulius 


heits-und Todesfälle im deutschen und im 
Zahl der Cris kungen an: 


Tuberkulose Iyphus 
Deutschland 
2093 


Todesfälle 
5.3200 


Zr 


im französischen Heere. 
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in Marokko Der ſpaniſche Oberbefehlshaber General Marina verhandelt mit 
den Anführern der Riffkabylen. 


„Ich weiß, lieber Woltersdorf. Alſo — was wünſcht das 
Fräulein?“ ee 
„Aufnahme in dem hieſigen adligen Fräuleinſtift, deſſen Pro⸗ 


tektor ja Ew. Hoheit iſt.“ 


Der Herzog ließ feine Augen durch das offene Fenſter ſchwei 
fen, dorthin, wo wenige Minuten vom Schloß eutfernt die hohen 
Mauern des Marien⸗Jungfrauen Stiftes ragten. Ein altes verwit⸗ 
tertes Gemäuer, hinter deſſen kleinſproſſigen Fenſterchen Generationen 

gehanſt — manche Menſchenblume ungeſehen gewelkt 

war. Es war das erſte Mal, daß dem Herzog ähnliche 
Gedanken kamen. So viel er wußte, halten die Bewer⸗ 
berinnen aller Zeiten nichts fehnlicher gewünſcht, als 
hier, geborgen vor den Stürmen des Lebens, ihren Le⸗ 
bensabend zu verbringen. Aber es waren auch junge 
darunter geweſen, wie er erfahren — wie hatte Jugend 
denn den klöſterlichen Zwang, der in dem Stift herrſchte, 
ertragen? N N 

„Wie alt 
iſt das Fräu⸗ 
lein, Wol⸗ 
tersdorf?“ 

„24 Jahre, 
Ew. Hoheit.“ 

„Und dann 
will ſie ſich 
im Stift ver⸗ 
graben? Aus 

welchem 
Grunde 
wohl?!“ 
e 

nettchef 
blickte verle⸗ 
gen. „Die 
Dame 
ſchreibt in 
ihrem Ge⸗ 
I ſiuch, fie hege 

den Wunſch, 
weil ſie kei 


Selbst: 
morde 


Mr 


3 Profeſſor Alexander Straköſch f. Der berühmte 
ezitater und Vortragsmeiſter am Berliner Deutſchen 
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Ihr Vaterland Italien jet ihr entfremdet, fie wife 
nicht, wem fie dort zugehöre. Seit dem Tode 
ihrer Wohltäterin aber ſie fühle fich auch hier hei⸗ 
matlos. 

Der Herzog trommelte unruhig mit den F'n⸗ 
gern auf die Tiſchplatte. Grüblertſch, als ſuche 
er in ſeinem Gedächtnis, ſah er zu dem Sprecher 


uf. — — 

f „Frau Dr. Elfers — Adoptivtochter — Ita⸗ 8 5 ,, 
lien ... Mein lieber Woltersdorf, helfen Sie N TEE: 7 
e mir doch 'mal = = 5 
auf die Spur, 

wenn Sie köu⸗ sp: N 
e 


„ e 0 


nen! Mir iſt, 
als hätte ich 
ſchon von der 
Geſchichte ge⸗ 
hört —erinnern 
Sie ſich vielleicht 
wann?“ 
Herr von Wol⸗ 
tersdorf blickte 
verlegener noch. 
„Allerdings, 
Hoheit. Es war 
. FYork v. Warten bur an Den Tage, 
zum 150.Geburfstag) 9 als Ew. Hoheit 
als Regent hier 
einzog. Die kleine Jiaticnerin überreichte einen 
Blumenſtrauß und Hoheit geruhten —“ 
Der Kabinettchef kämpfte mit einer Indispo⸗ 
ſition. — f 
Das übermütige Lachen des Herzogs klaug 
hinein: „Lieber Wolters dorf, ſparen Sie Ihr 
Hüſteln, bis eine Erkältung Sie dazu zwingt! 
Ihre Worte genügen, mir die allerliebſte Szene i 8 
damals deutlich ins Gedächtnis zu rufen! Entzückt Die Hinrichtung des Neghi Bucha mara im Sultanspalaſt zu Fez. 


von der reizenden Kleinen, küßte ich fie.” Der Herzog ſchritt plöz⸗ 


Noyaeıı , bebte. 7 ER S lich im Zimmer auf und ab: „Aus dem reizenden Kinde muß ein 

Amer.» N Baue. RER TOR ſehr Schönes Mädchen geworden fein! Und es lebt hier und ich kenne 

Hs. Era. N . e N es nicht? Wie war das nur möglich — aber Sie kennen das 

bee „ ö f Fräulein gewiß, Woltersdorf! Nun?“ d N 

5 s ö * = 8 „Hoheit, ich weiß wirklich nicht — kann mir kein — Urteil 
i * b „ 2 — erlauben ...“ ſtammelte der Kabinettchef. 


de 19.1.1910) 


uf, | 755 N - 
\ 9 


. SA 


Eine Modekuriosität. Der Propeller hot. 
* (Text Seite 310.) : 


353 ne „Gut, fo werde ich ſelbſt urteilen. Sorgen Sie dafür, daß 
emen T I das Fräulein morgen um dieſe Stunde hier tft — ich werde die 
ann Angelegenheit in die Hand nehmen." 1 a 


2 ĩð2—sÜ!0 . —— n 8 


= Fräulein Auita Elfers, meldete der Kammerdiener dem 5 
Herzog. Ju dem Gemach mit ſeinen weitgeöffneten Fenſtern lag 
der feuchtſchwüle Duft des Auguſtmorgens. Schwer N Aa 


NM 39 
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an den tiefgrünen Laubbäumen des Parkes; die 
blühen den Reſeden auf den Rabatten, das Grillen⸗ 
zi pen, das die Stille unterbrach, gemahnte leiſe 
an Sommers Scheiden. 

Um ſo friſcher wirkte die Perſönlichkeit der 
Eintretenden. Das Trauergewand vermochte nicht 
den Zauber vollerblühter Weiblichkeit zu verſtecken, 
der Kreppſchleier nicht den Schmelz des ſchmalen 
weißen Geſichtchens, daraus zwei laugbewimperte 
dunkle Augen zwiſchen Stolz und Zagheit leuch⸗ 
teten. — ö 

Der Kammerdiener Sr. Hoheit paſſierte be⸗ 
reits zum dritten Mal die Tür des herzoglichen 
Gemachs — die Audienz da drinnen nahm ja 
gar kein Ende. Und wie unzeremoniell geſprochen 
ward — Hoheit geruhte, ſich eines Tones zu be⸗ 
dienen, der — hm — geradezu leidenſchaſtlich 
klang! Und dieſe Italienerin — dieſes Fräulein 
Namenlos, das die Frau Doktor einſt aus Gnade 
und Barmherzigkeit angenommen — jedermann 
hier kannte ja die Geſchichte, gerierte ſich, als 
habe ſie hier zu beſtimmen! 


Herzogs, — ungeduldig, faſt heftig. 


Und der Grund, weshalb Sie ins Stift wol⸗ f 1 ER 
m "nein Krlrlein 9% inte i f ; Die deutſchen Kaiſertage in München. 
nme e an ken Die ee des FR Fackelträger, die den deutſchen Kaiſer zum neuen Rathauſe geleiten. 


Allein auch der Abend hat ſeine Späher und 
ſelbſt der beſte Patriot, die eifrigſte Verehrerin ihres 
Landesfürſten wird ſchonungslos, ſobald ein Tüp⸗ 
felchen feine Ehre befleckt. Die Hochrufe, die den 
Negenten auf feinen Ausfahrten begleiteten, klangen 
nicht mehr fo friſch wie ehedem, die Verneigungen 
genügten nicht völlig mehr der vorſchriftsmäßigen 
Ehrfurcht. Herr von Woltersdorf ſetzte eine inſich⸗ 
verſchloſſene Miene auf, wenn er mit ſeinem Ge⸗ 
bieter zu verhandeln hatte. N 

Die Wehlauer Straße kurſierte jetzt nur ein 
Geſprächsthema. Lieber Himmel, die ſelige Frau 
Doktor würde ja keine Ruhe im Grabe haben, wenn 
fie wüßte, was hier paſſierte! Überſpannt war dieſe 
Italienerin ja freilich immer geweſen, anders wie 

‚ andere Mädchen. Man munkelte ja, daß fie an 
einer idealen Idee kranke, richtiger, an einer phan⸗ 
taſtiſchen Liebe, die der Frau Doktor viel Kummer 
bereitet und um derenwillen ſie dem Staatsanwalt 
Herbſt, als er um fie. warb, einen Korb gegeben 
habe. Immerhin aber war dagegen nichts zu ſagen 
geweſen, nun aber N i N 
Das Wort „Maitreſſe“ folgte Anita Elfers, wo 
ſie ſich zeigte, erſt leiſe, dann deutlich und deut⸗ 
licher. Es verfolgte ſie, ob ſie auch floh bis in die 
Stille ihrer Häuslichkeit. Ja, es redete laut und 
N 53 llauter hier zu ihr — der Irrwahn der Leute — 
Der deutſche Reichskanzler in Wien. . > aus den herrlichen Roſen in der wundervollen 
f f Meißner Vaſe, einem Geſchenk Sr. Hoheit, aus der 


„Hoheit wollen verzeihen — ich verwei⸗ 
gere die Antwort.“ kam es zurück. 

Der Lauſcher traute ſeinen Ohren nicht — 
ſolche Sprache hatten die Wände hier noch 
nicht zu hören bekommen. N 
„Gut, fo verweigere ich Ihre Aufnahme 
ins Stift! Sie ſind entlaſſen, mein Fräulein.“ 


— — —— — ũ — — — — — — 


rung des Auguſtabends begün das Bor L — = 
haben, das un auſcht i 8 


N 39 
m 
Marmorbüſte des Mo⸗ 
narchen, die von einer 
Konfole herabſah. Es 
verfolgte ſie, wenn ſie 
vor dieſer Büſte kniete, 
wie andere vor des Hei⸗ 
lands Bild, in Gefühlen 
verzehren der Leidenſchaft, 
einer Liebe, die in ihr 
keimte ſeit jenen Kind⸗ 
heitstagen, als er mit 
ſeinem Kuß ihre Seele 
ſich zu eigen gemacht. 
Und ſie floh vor ſeiner 
Büſte, wie vor dem aus⸗ 
geſprochenen Wort, nur 
ein Gebet in der Seele: 
daß er ihr den Glauben 
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nen — ich an einem. 
Orte, wo Vergeſſen 
Pflicht iſt. Forſchen 
Sie nicht nach meinem 
Verbleib und ſtören 
Sie nicht meinen Frie⸗ 
den, wenn Sie von 
mir hören werden. 
Anita. 


Einige Wochen darauf 
teilte die italieniſche Re⸗ 
gierung Sr. Hoheit dem 
Herzog Lothar mit, daß 
die Italienerin Anita 
Conza, auf ihren Wunſch 
im Kloſter der Karmeli⸗ 
terinnen Aufnahme ge⸗ 
funden habe. 


an feine Ehrenhaftigkeit, En 18 f 2 iN 
5 ihre Selbſtachtung eee — — — — 
aſſe. — . — ä . = == 
Es war am Morgen = Rn: Zu unſeren 
nach einem abermaligen . —.....ʃ — — Bildern 
Beſuch des Herzogs bei Zur Eröffnung der S 1 f g : Be " . —2 i 8 
N 3 der Schackgalerie in München: Palais der preußiſchen Geſandtſchaft mit der Schackgalerſe Krankheits und 


Anita Elfers. Es mußte 
ſehr erregt dabei zugegangen fein, denn 
die alte Dienerin hatte vernommen, wie 
Hoheit gerufen: „Ich habe ein Recht auf 
dieſe Lippen —.“ Das weitere war in 
Murmeln erſtorben. Darauf die Stimme 
des Fräuleins flehend — beſchwörend. 
Einige Minuten ſpäter war der Herzog ohne 
Gruß noch Wort an der erſchrockenen Al⸗ 
ten vorbei, aus dem Hauſe geſtürmt. Noch 


bevor die Sonne im Zenith ſtand, hatte 


die Nachricht von der heimlichen Flucht 
des Fräulein Elfers die Stadt durcheilt. 
Den Herzog erreichte fie nach einer ſchlaſ⸗ 
los verbrachten Nacht, die in ihm den 
Entſchluß beſiegelt hatte, die ſchöne Ita 
lienerin, die feiner Leidenſchaft widerſtand, 
ſich zur linken Hand antrauen zu laſſen. 
Erbleichend öffnete er das Brieſchen, das 
er vorfand, und ihm ein lang erfehntes 
Geſtändnis enthüllte, doch zu ſpät beglückte: 
Liebe, die ich bisher ſcheu in mir 
verſchloß, läßt mich vor Ihnen fliehen, 
Hoheit. Sie werden mich vergeſſen ler⸗ 


, IE 


'8portier 


Das 
rtmitteln wir 


j 


Fräulein Irena Schwarz, 
Violinvirtusſin und preisgekrönte Schönheit. 


part. 


und m 
(Hierzu 
De 

es lebe 


Todesfälle in der franzöſiſchen und 
deutſchen Armee. In der Medizini⸗ 
ſchen Armee in Paris war der Geſund⸗ 
heitszuſtand der franzöſiſchen Armee vor 
einigen Tagen der Gegenſtand lebhafter 
Erörterungen. Da in denſelben auch be⸗ 


ſonders auf die Überlegenheit der deutſchen 
Armee in geſundheitlicher Beziehung hin⸗ 


gewieſen wurde, mögen einige Zahlen dieſe 


Behauptungen erläutern. Die Geſamtzahl 


der Todesfälle betrug in den Jahren 1902 
bis 1906 nach amtlichen Angaben in der 
franzöſiſchen Armee 8814, in der deut⸗ 


ſchen 5260. Noch größer ſind die Unter⸗ 


ſchiede bei den ſchweren Erkrankungen; 
nur bei den Selbſtmorden tritt eine Aus⸗ 
nahme ein; im franzöſiſchen Heere machten 
ihrem Leben in den angegebenen Jahren 
446 Mann ein Ende, im deutſchen Heere 
1117 Mann. Der Geſundheitszuſtand der 
deutſchen Armee iſt wohl hauptſächlich auf 
die ſorgſame Auswahl der Rekruten und 
die tadellofe Sauberkeit in den Kaſernen 
ilitäriſchen Stationen zurückzuführen. — 
die überſichtliche Darſtelluug Seite 306.) 
r Propellerhut. Der Topfhut iſt tot, 
der Propellerhut! Aus Amerika über Eng⸗ 
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zwei Propellern ſchlagend, ift er beſtimmt, die Damenhutmode aero⸗ 
Mag er auch vorläufig noch viele Feinde 
und Neider haben, eines muß man ihm laſſen, er übertrifft an 
Größe keineswegs ſeine Vorgänger und beſitzt diefen gegenüber ent⸗ 


planmäßig umzugeſtalten. 


ſchieden den Vorzug der 
Originalität und der 
Kleid ſamkeit. 

Irene Schwarz. 
Auf Seite 309 bringen 
wir eine photographiſche 
Reproduktion von Frl. 
Irene Schwarz, der ta⸗ 
lentvollen Geigenkünſt⸗ 
lerin, die auf einer 
Schönheitskonkurrenz in 
Bad Reichenhall mit dem 
erſten Preiſe gekrönt 
wurde. Der entzückende 
Mädchenkopf, der unſerem 
Lodzer Konzertpublikum 
beſtens bekannt iſt, hat 
mit der Anmut des dau⸗ 
kenden Lächelns die 
Triumphe begeiſterten 
Applauſes auch in der 
vorjährigen Konzertſaiſon 4 
entgegengenommen, die König Manuel von Portugal. 
der jungen Dame für = 
ihr virtnofes Violinſpiel dargebracht wurden. Wir hoffen auch in 
dieſer Saiſon Fränlein Irene Schwarz, die ſympathiſche Geigen⸗ 
künſtlerin, auf dem Konzertpodium begrüßen zu dürfen. Schönheit 
und Kunſt haben in der jungen Dame eine ideale Vereinigung 
gefunden. N 

Zur Verlobung König Mauuels. (Bild obenſteheud.) 
König Manuel iſt der jüngſte regierende Fürſt Europas. Er kam 
nach dem furchtbaren Königsmord, dem ſein Vater Don Carlos und 
ſein älterer Bruder, der damalige Kronprinz Dom Lui, Herzog von 
Braganza zum Opfer fielen, auf den Thron. Bereits kurze Zeit 
nach ſeinem Regierungsantritt ſoll bei ſeiner Mutter die Abſicht 
beſtanden haben, für ihn bei der Prinzeſſin Alexandra zu werben. 
Die Braut König Manuels iſt die älteſte Tochter des Herzogs von 

ife, der der Gatte der Prinzeſſin Luiſe, der älteſten Tochter des 
önigs Eduard iſt. Die Prinzeſſin Alexandra iſt alſo die Enkelin 
König Eduards. 85 
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Oberlehrer Karl Hoch. (Bild ſ. Titelſeite.) Die Ehrung 
eines verdienſtvollen Paedagogen gilt es, der am 21. d. Mts. ſein 
25jähriges e bed 1 9 5 Jubel au 

in dieſer langen Zeit als Leiter der Fabrikſchulen der 
ee u Baumwoll⸗Manufaktu⸗ 
ren von Carl Scheibler 
wirkt. Sein Lehrer⸗Exa⸗ 
men machte Herr Hoch 
am früheren Realgym⸗ 
naſium in Lodz. Der 
Jubilar wirkte erſt als 
Lehrer an der Gemeinde⸗ 
ſchule in Babice, darauf 
an der Fabriksſchule von 
Moes in Pilica, hierauf 
wurde er Kantor der 
evangeliſchen Gemeinde 
in Kielce und gleichzeitig 
Lehrer an der dortigen 
katholiſchen Stadtſchule. 
Als Oberlehrer wurde 
er dann an die Schlöſ⸗ 
ſerſche Fabrikſchule in 
Ozorkow berufen. Im 
Jahre 1884 lernte ihn 
hier Excellenz Herbſt 
kennen, der ihn als Ober⸗ 
N j llehrer der Scheiblerſchen 
Fabrikſchulen berief. Am 21. September 1884 trat er dieſes Amt 
an. In den 25 Jahren ſeiner Amtstätigkeit als Oberlehrer und 
Leiter der Scheiblerſchen Schulen, die heute aus drei Abteilungen 
mit zirka 2000 Schülern beſtehen, hat der Jubilar eine ganze Ge⸗ 
neration zu tüchtigen Menſchen herangebildet, ſie mit dem für das Be⸗ 
rufsleben und den Exiſtenzkampf ausreichenden, nötigen Wiſſen aus⸗ 
gerüſtet. Eine große Anzahl von Schülern, die heute angeſehene 
Lebensſtellungen bekleiden, wahren ihrem verdienſtvollen, alten Mentor, 
der ihnen die Bahn des Wiſſens erſchloß dankbgre Erinnerung. So war 
das Jubiläum eine Feier für den Jugendbildner, in dem dieſe Ge⸗ 
fühle des Dankes Ausdruck fanden. Am Morgen des Jubiläums⸗ 
tages erſchienen die Zöglinge der Fabriksſchulen mit Gratulationen 
und Blumenſpenden bei dem Jubilar. Unter den Deputationen der 
Beamten der Firma Carl Scheibler, der Lehrer und Lehrerinnen 
der Schulen, war auch eine Deputation ehemaliger Schüler, die Herrn 
Hoch mit einer Jubiläumsſtiftung, einem Stipendium für arme 
— Schüler, eine Dankesadreſſe überreichte. Aus 
dem Wortlaut der Adreſſe zitieren wir 
folgendes: c 


„Als Sie nach Lodz kamen, ging Ihnen 
der Ruf eines bewährten Jugendbildners 
voran. Durch weiſes Handeln, zielbe⸗ 
bewußte Leitung und gewiſſenhaftes Stu⸗ 
dium der Individualität Ihrer Zöglinge 
wußten Sie deren Charakter zu ſtählen 
und ihre Perſönlichkeit voll zu ent⸗ 
wickeln. Durch Ihre un veränderliche Ar⸗ 
beitsliebe, vorbildliche Treue und ges 
wiſſenhafteſte Pflichterfüllung, durch 
Pünktlichkeit und Ordnungsliebe und 
durch muſterhaften Wandel in Schule 
und Haus ſenkten Sie auch in die Her⸗ 
zen Ihrer Schüler die Achtung und 
Liebe zur Arbeit, die allein das Leben 
köſtlich machen kann, die Heiligkeit der 
Pflicht, die Ehrfurcht vor der Ordnung, 
die Gewiſſenhaftigkeit, die Wahrheits⸗ 
liebe und Überzeugungstreue. So haben 
Sie ſich ein tiefes, unauslöſchliches 
Denkmal in den Herzen Ihrer früheren 

Schiller eingegraben und einen Ehren⸗ 

x! plaß in den Reihen unſerer bürgerlichen 
Geſellſchaft geſichert.“ KR 

8 „Dieſe aus der Dankesadreſſe herausg 

griffenen Sätze charakteriſieren die Bert 


Prinzeſſin Alexandra von Fife. 
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Eines Nachts ruft die Frau ihren Mann: 
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tätigkeit des Jubilars. Mögen ihm noch recht viele Jahre geſeg⸗ 
5 Wirkeus in voller Kraft und Friſche beſchieden ſen 1 seiee 


Ein Traum, 


(Von A. Springer, Lodz.) 
Mir träumte einſt, ich wäre längſt ſchon tot, — 
Die geit flog pfeilſchnell über mich hinweg; 
Der Welt entſtand ein neues Morgenrot — 
Das Reich der Liebe bahnte ſich den Weg. — 


Da weckte mich ein Gott: ich ſollte ſchau'n, 
Was früh're Zeiten nur erhofft, erſehnt — — 
Verjüngt entſtieg der Tag dem nächt'gen Grau'n, 
Und Licht und Dunkel waren mild verſöhnt. 


Nicht Zwietracht mehr, nicht blinder Haß, nicht Neid 
Erfüllte uun der Meufchen weite Bruſt, 
Es war der allgewalt'gen Liebe Zeit: 
Die Menſchen liebten ſich ganz unbewußt. 


Und jeder lebte froh nur ſeiner Pflicht; 
Verſtummt war jeder Jammer, jede Klag'; 
Auf den Geſichtern lag's wie lauter Licht, 
Und hell war jedes Herze, wie der Tag. — 


Ein milder Hauch floß durch das weite All, 
Als hätt' ein ew'ger Lenz die Welt verjüngt: 
Das Leben glich des Wohllauts ſüßem Schall, 
Der durch Aonen dringend weiter klingt. 


— 2 Humoriſtiſches. = 
Eine wahre Geſchichte. 


Zwei alte Leute wohnten einſam in einer entlegenen Baude auf dem 
Gebirge und ſind nie von den Bergen heruntergekommen und infolgedeſſen 
abgeſtumpft in ihrem ganzen Fühlen und Denken. Beide ſind alt und ſchw. h. 


„Voata, ſtie ock uff un mach Licht. Ich ſtarb“ . 
Da kratſcht der alte Mann eine Weile in der finſtern Stube herum und 


ſpricht endlich: N 
„Mutta, ich find die ovalen Streichhölzer nie, ſtarb ock im Finſtern!“ 


Neue Wuden. 


(Aus der neueſten „Modenwelt“ 


lang getragen‘ werden, 


nur noch handbreit her. 


0 


1. Langes Mantel toſti m. 


Illuſtrierte Sonntagsbeilage zur „Neuen Lodzer Zeitung“. 
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Epararteriſtiſch iſt der Hal aus ſchnitt am 
modernen Mantel: er reicht beinahe bis zum 
Taillenſchluß herab, wo er in den leicht über⸗ 
greifenden Schluß mit den unerläßlichen drei 
Knöpfen übergeht. Häufig begrenzt ihn ein mehr 
oder weniger breiter Schalkragen, aber auch ber 
bekannte Reverskragen, oft mit reicher Verzie⸗ 
rung, fehlt nicht. 

Die untere Weite des Mantels trägt ge⸗ 
wiſſermaßen der Jahreszeit Rechnung: da es 
im Herbſt und Winter nicht mehr angängig iſt, 
den Paletot ganz offen zu laſſen, um über⸗ 
haupt ſchreiten zu können und ſeitliche Schlitze 
als ein Verſtoß gegen die Mode gelten würden, 
ſo ſchneidet man die Seitenteile wieder weiter, 
ja es macht ſich ſogar ſchon eine Vorliebe für 
leichte Tütenfalten geltend. Wir dürfen alſo 
wohl zufrieden ſein mit der vernünftigen Mode⸗ 


3. Einfaches Kinderkleib. 


richtung, dabei ſind die neuen Mäntel 
von einem ſo gefälligen Schick, wie 
ſeit Lange nicht. 

Und die Urmel zeigen die trabitio⸗ 
nelle Form des mäßig weiten Keulen⸗ 
ärmels, ſchlicht und lang; wie auch die 
Schnittform des Paletots variteren “ 
möge, fte bleiben ſich ſtets gleich. 

Mehr als Worte mag das Studium 
der dargeſtellten Modelle einen Ein⸗ 
blick gewähren in die Herbſtmode. Der 
typiſche, im ganzen geſchnittene Pale⸗ 
tot, iſt mit der Abb. 1 gegeben. 

Ebenſo wichtig, ja beinahe noch 
wichtiger für das Koſtüm tft bie Form 
des dazu gehörigen Rockes, der dann 
auch in verſchiedenſten Formen zur 
Wahl ſteht. Beinahe alle ſteigen noch 
über den Taillenſchluß auf, denn die 
„gekürzte Taille“ behauptet nach wie 


vor, dank ihrer unbeſtreitbaren Kleid⸗ 
ſamkeit das Feld. Auch der praktiſche 
Leibchenrock wird noch vielfach dem 

Koſtüm beigegeben. Sy: 


Rleid nit Jäckchengarnftur. 


Als Material für das Herbſttoſtüm iſt der dickfädige Cheviot das bevor⸗ 
zugteſte Gewebe, überhaupt find alle ſtark den Faden markierende Texturen, 


wie Panama, Diagonale uſw. dem glatten Tuch in dieſem Jahre völlig 


- überlegen. Unter den Farben 


durch ia. Half kann. So 


Berlin W 35, Lilhowſr. 84, zum Breite v 
Modenwelt⸗Abonſen litten erhalten ihn für 25 


R find Praline, Honigfarden, Taupe, Aroplan 
(Elektrik, Hellblau), etwas Olive und Grin, ſowie Heliotrop in allen Tönen 
zu nennen; die ſcharfen Farben der Sommermode verſchwinden allmählich 
wieder von der Bildfläche, für ſie waren ſommerliches Grün und lachender 
Sonnenſchein Lebensbedingung. j 2 Er 


4. Kiſſen mit letchtenstideret. 


Einige Worte noch der zum Koſtüm unerläßlichen Bluſe. Im allgemeinen 
ſind es die vertrauten Formen, aber immer mehr behauptet auch im Winter 
die Batiſt⸗ und Tüllbluſe ihre Beliebtheit, von der praktiſchen Erwägung 
ausgehend, daß in geheizten Räumen eine leichte Kleidung geſünder und 
angenehmer ift, während man ſich gegen die Kälte draußen ja nötigenfalls 
finden ſich die heterogenen Begriffe Pelz und 
Tüll in harffſoniſcher Vereinigung an der Frauenkleidung. — Mit den 
Abb. 1 u. 2 ſipd die neueſten Herbſthutformen dargeſtellt, unter denen die 


Mustetärfortfieben erſten Platz einnimmt. 


2) Schnitte. uu dieſen stobitbungen liefert: das Schnittmuſteratelier der Modenwelt, 
n 80 Pf. für den einzelnen Schutt (Rock oder Taille). 
0 5.) portofrei. a 
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Schucz. 


Erläuterungen von M. Kuczynski. | 
Abgelehntes Damengambit. 


Geſpielt am 3. d. M. m Lokale des Lodzer Schach⸗ 
lubs. 

Weiß. Schwarz. 

Rotlevy. Kuczynski. 

1. d2--dt d7 - d5õ 

2. C2 —c4 27 e6 

3. Sb - c c7—c6 


Nach 3) „ 8g8— f6 4) Lei—g5 hat 
Weiß das freiere Spiel. Dr. Tarraſch hält daher 
3 c—c5 für die beſte Fortſetzung. Der Textzug 
geſchieht aber, um den bekannten Varianten aus dem 


Wege zu gehen. 
4. Sg1—3 dh cd 
5. 32— 24 Lf8 b4 


Schwarz will den Gambitbauernſ durchaus be⸗ 
haupten. 


6. Sfg — e5 b7—b5 
Der von Weiß eingeleitete Angriff iſt verfehlt und 


könnte nur bei unvorſichtigem Gegenſpiel Erfolg 
haben. 6) e2— ed ſollte geſchehen. 

7. e2—e3 ö LcS - b 
8. Daı—f8, Das—e? 


Natürlich nicht 8) „Sg 10 wegen 
ad bb. ; 


9. Lei- dz ar—ag 
10. Sc3— el Lac d2 . 
11. Kelocdꝰ N 898161 
Es droht SesXxt7 mit nachfolgendem Sed 46 
12. E Sed—c5, e 


Auſ 12) Sed io folgt g7 fs! T3) Sed—ga, 
6—f5 14) 8g4— eb, 0—0 8 


E — 

122 0—0 
13. b2—b3 Ti8—d8! 
Auf 13) „ cd bg konnte geſchehen. Falls 


dann 14) a4Xb5 ſo a6Xb5 15) Tal Ka, Lb7Xa8 
16) Lfl bb ?, Der —a7 | und Schwarz gewinnt. 


14. Schxb7j® Da7xb7 
15. bBxXc4 bea 
Die Partie iſt nun für Schwarz. gewonnen. Der 
Bauer a4 darf wegen Db7—b2-＋, worauf der Turm 
verloren geht, nicht genommen werden. 1 
16. Scß - da 
— —. ͤ . ˙ A ,, 
Uebereilt. Sofort e6—e5 ], von Schwarz Anger 
geben, gewann. Der Textzug ermöglicht dem Gegner 


unter Aufgabe eines Bauern ſich aus der ſchlechten 
Stellung zu befreitu. 


17. Lfi -e 2 Dba c ca 
18. TIhIi- ! De- d 
19. Tal ad 
20. g2—g8 


22. Kd—el 
um noch Tel—al nich 
ausgeſetzt zu fein. 


Du 


Sd5—b6 
24. Tat—a2 eB—e5 
23) DIS—d5 geht noch Damenkauſch und 25) 
Tel al der Bauer a5 verloren. 
25. Ja2—b2 5 
26. Telbt « j wiege 
26) dAXeb führt noch Tds—e 27) Sch—aB, 
454 zum Vorteil für Schwarz. NS 
j Sb8—d7 


20. XX 

27. Sch-a6 Dec7—b? 

28. Sa6—cb'. Db7—c7 

29. Scßd -a. Deb 
Hier wuxde die Partie abge und der letzte 


Zug von Schwarz notiert. Die 


ſich wie folgt: 


01 


30. Saß c5 
31. Sc d7 


Weiß erwartete angeblich noch 31) Sc5— a6 


Dc7—d6 Aber auch ßieſer Zug würde für Schwarz 
nur Remischaneen geben. 
n Sb5xd7 
32. Tb2—c2 sd7—b3 
d- d Ta?—b7 
34. Tb 000000 en 


Nach 34) TbIXb7, Dc7Xxb7 darf c6 wegen der 
Schachdrohung auf b! nicht genommen werden. 


Tb7—b6 


Das 


—ͤ— — 


e3—e# | 
Um die Tame noch 23 oder cz führen. 


4 
35. 


Ne: g7- 86 
36. Dfs— a3 Ibs b4 
37. Le2—c4 Td8—d6 
38. Tca-—a2 Sbs - d7 
39. Das c ab Der ab 
40. Taꝰ a Sd 7 b 
41. d5Xc6! Tbyci 
42. Tel cl Sb cd 
43. c6—c7 Sc4—b6 
44. Taß— a6 Td6—c6 . 
45. Ta6xb6 Tc6X.c7. 


Unentſchieden. 
SIIIIIIELEE ESS 
Die Auflöſung des Arithmogriphs in unferer 
berigen Sonn tags⸗ Beilage lautet: 


Erde, Made, Barren, Rabe, Anna, 
Name, Dante, Trab. 


Rich ig gelöſt von: Heinrich Maurer, 
Olga Bonn, Natalie Rudolf, Ilſe und Getchen Geilke, 


Rembrandt, 


Hugo Kwaſt, Grete, Trude und Arthur Extel, D. 


Hoeftich, Aiexander Klotz, Ella Keltz, Elſa Leder, 
Moriz und Heinrich Sperling, M. und W. Rotkopf, 
M. J. Bruckſtein, Anna Orzech, Chriſtoph Brückert, 
Hermann Graumann, Ch. Stolinskl. 


Die Anflöſung des Rätſels in unſerer 
vorigen Sonntags⸗Beilage lautet: 
Der ABC-Schütze. 


na: 
elöft von: Di. Hoeflich, Elſa Denn 'ne Madame kann ich jeden Tag kriegen, nen 
Dragoner aber nicht!“!) N 5 N 


Richtig g 
Leder, Chriſtoph Brückert, Herrmann Graumann. 
IODDIIIEEEEEEH 


Charade. 


Das Erſte ſchafft der Freuden viel, 

Zeigt bunten Schmuck, bringt frohes Spiel. 
Das andere iſt als Stadt bekannt 2 

Und brauchſt auch windſchnell durch das Land. 
Um zu erhöh'n des Erſten Pracht, ö 
Wird ſtolz das Ganze oft gemacht. 


Wort-Rätſ el. 


Will es dich zur Elle treiben, 
Wenn du möchteſt länger bleiben, 
Oder ſtatt dich anzuſtrengen, 
Träumerel’n liebſt nachzuhängen, 
Schenkſt du als Befehl das Wort; 
Doch nimmſt du zwei Lettern fort 
Vom Beginn und ſtellſt dafür 
Zwei an ſeine Ausgangstür, 
Wird's dir wen ger noch behagen, 
Mußt's als Ungemach nun tragen, 
Oder dein Vertrauen fällt 
Ihm zum Opfer in der Welt. 


Illuſtrierte Sonntaas Berlage zur „Neuen Lodzer Zeitung“. 
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Frau v. B. (mit ſtrenger Miene zu Herrn A., 
der ſoeben einen etwas gewagte Anekdote zu erzählen 
begonnen hat): 
kein Wort weiter, ich — kenne die Geſchichte!“ 


Hausfrau: „Verſtehen Sie denn auch mi 
Kindern umzugehen?“ 25 N 

Kinderſrau: „Na ob! Ich war ja 25 Jahre 
lang bei einem Kinde.“ . N 


Hausfrau: „Lina, das Verhältnis mit Ihrem 
ae dulde ich fernergin nicht mehr“. 


Seit mehr als 40 
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Laß uns drum an beiden Enden 
Kleine Silben nicht verwenden, 

Nur die große bleibe ſtehn, 

Daß wir einen Künſtler ſehn, 
Welcher, wahrhaft deutſch und echt, 
Der Romantik ward gerecht, 

Und in vielen ſchönen Bildern 
Trefflich wußte ſte zu ſchildern. 


Die Prüde. 


„Herr A., ich muß ernſtlich bitten, 


Die neue Kinderfrau. 5 


Richtiger Standpunkt. N 


„So, dann muß ich Ihnen kündigen ! 


JES 


[nee 


Aerzten der ganzen Welt al 
Nährmittel für Kinder und 
leidende Erwachſene emp! 


